
Die e i Provinzial ynode 844
Zweiter Teil

Fragen wurden auf der Provinzial ynode
behande Und welchen Be chlü  en i t  ie gekommen?

Da mini terielle Aus chreiben DUm 21 1844 nannte
(Pgl. Bod 19, 137) acht Gegen tände. gab aber anheim,
auch noch andere Fragen In den reit der Beratungen 3u
ziehen und ent prechende Wün che vorzutragen. Bei den
Verhandlungen  tellte der Vor itzende Hahn alsbald fe t,
daß die er ten vter vonl Mi ter genannten Punkte Unter 
einander umn nunigem Zu ammenhange tünden handele
 ich vor allem IIII das Bedürfnis der Vermehrung der  eel
 or Kräfte Die Unmöglichkeit, die religiö en Be
dürfni  e der Gemeinde voll tändig Urch den Gei tlichen 3u
befriedigen, könnten ihren run aben

tn der 1 der Seelenzahl der Gemeinden,
2. uin den räumlichen Verhältni  en der Parochie,
3. In der Menge der  onn und fe ttäglichen Am

arbeiten nd
uin der Abnahme der Kräfte des Arrer Urch Hränk
ichkei oder Alters chwäche.

le e Gegen tände wurden zu ammengefaßt. wur
den im ganzen  echs Kommi  ionen gebilde ann icht
meine Ufgabe  ein, die Verhandlungen voll tändig wieder 
Ugeben Vielmehr ill mich damit begnügen, die wich
tig ten Punkte herauszuheben. QAbeit  chicke ich voraus, daß
auf den Bericht der Kommi  ion im Plenum In der Regel
eine Aus prache folgte Darauf formulierte der Prä es
rragen, auf die mit d oder II 3u antworten Die e
Antworten galten als Be chlü  e der Synode.

Verhandelt wurde zunäch über die U N0
K and aten. Wenn wir den heutigen Ver 

hältni  en ausgehen, vermögen wir die Aus prache jen
1 Anmerkung: Vgl Bod 132 — 144
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Synode kaum 3u ver tehen. Das knappe Jahrhundert, da
 eitdem verlaufen i t, hat In die em Stück erne gan außer  —  —
ordentliche Anderung herbeigeführt Aller Wwar da
mal  S ereits Eern niver itäts tudium gefordert, dem zwei
Prüfungen folgen hatten. Für die prakti che Vorbi  un
wi chen den Prüfungen gab aber keinerlei Einrich
tungen, für den Zeitpunkt der Prüfungen keinerlei Be  ——
 timmungen. e chah al o  ehr oft, daß der Studio us
nach der Univer itätszeit erne beliebige vorübergehen
ließ, bevor  ich 3uUr rüfun  tellte Die Kommi  ion
wün  — Religionsunterrich auf Gymna i durch ernen
Gei tlichen; möglich t genaue 1  1  E ÜUberwachung der
enigen Schüler, we Theologie  tudieren wollen wobei
jedoch die Zurückwei ung erer, mannigfa gefehlt
haben“, von den Theologie tudien nicht  tatthaft er cheint;
innige Verbin der Theologie tudierenden mit einem
Univer itätsprediger als Seel orger, ohne jedo bei Zu
la  ung 3UuLr er ten Prüfung die Beurteilun der Stu dieren 
den von einem Zeugnis des Univer itätspredigers abhängig
u machen  „  * Stellung der obn der Univer itä Abgegangenen
UuL er ten Prüfung binnen einem Jahr Eine weitere
Ausbildun durch Prediger eminare Tklärt die Kommi  ion
nicht für durchführbar nd nicht für prakti genug AIndere
Mittel *——  — ge Ko tenaufwande  eien vorzu chlagen.
te e nannte  ie aber Ni Der Predigtamts 
kandidat  olle drei ahre als Hauslehrer fungieren,
pädagogi che nd Lebenserfahrungen einzu ammeln, auch
 ich etwa  2 er paren. Wolle Ni Hauslehrer werden,
 o habe  ich uinter Auf icht des Gei tlichen, der rediger 
konferenz und des Superintendenten weiter auszubilden,
nach drei Jahren aber  ich für wenig tens ern ahr Uunter
die pezielle Auf icht eines Gei tlichen tellen, und szwar
ohne Remuneration. Nach Verlauf die er eit habe da
zweite Examen abzulei Sein Aufenthalt Iur Hau e des
Gei tlichen höre damit auf.

Darüber hinaus wurde Iun der Aus prache vor allem auf
die pädagogi che Ausbildung der Kandidaten hin
gewie en. Sie müßten al künftige Schu lrevi ore Üchtig
vorgebi werden und e e Vorbildung durch ein pädago  —
gi ches lamen nachwei en, das mit einer der beiden theolo
gi chen Prüfungen 3u verbinden  ei. ES könnte doch vor

kommen, daß zwei Kandidaten  ich òum Eern Rektorat be
werben, der eine die Rektoratsprüfung be tehe, der andere
nicht, und daß beide nachher uin der elben Stadt amtierten,

7*
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der als tüchtig befundene als Rektor, der bei der Prüfung
als Untüchtig zurückgewie ene als Schu lrevi or! Cmer 
kenswert i t, daß Ein eputierter den Wun ch aus prach, die
zweite Tüufung möge vorzugswei e vor prakti chen E
en abgelei te werden. Die er bT  40 fand aber
weniger“ Zu timmung Allgemeine Zu timmung fand da

 chließlich doch der br  Qg, Eern Landes eminar 3ur
Vorbildung der Kandidaten Hilfspredigern einzurichten

Ein weites ema der erhandlung WDaTL die In tel
lung Dn TLei s5s Aun d okaldiakonen C Wanl
nicht etwa Diakone In dem inne, wie wir das Wort
eute brauchen, gedacht, ondern an ikare. Da amals die
Regel war, daß der Andtda der Theologie un eine aus

ging, fehlte an ikaren. Da die en ions
verhältni  e der Gei tlichen außerordentli Unzureichend
7. al o die Dren möglich t bis ihrem Tod tm
Amt ela  en werden mußten, wurden Vikare u nter
 tützung der nicht mehr voll dien tfähigen A toren ringen
enötig Die Provinzial ynode  ich ein timmig dafür
aus, daß durch An tellung von Lreis und Lokalvikaren be
A teten und chwachen Gei tlichen, wie auch den ber  2  —
Urdeten Superintendenten die nötige Erleichterung e
währt werde. Schwierigkeiten ma die rage ihrer di  —
nation. Die Bedenken gingen darauf ru daß Ordination
ohne An pruch auf eine be timmte Pfründe unzulä  ig chien Man Erwog dann, daß „gutge innte Privatpatrone“ohl eneigt  ein würden, den gei tlichen Amtsgehilfendurch örmliche Vokation das Nachfolgerecht  ichern und
daß hin ichtlich der Stellen Königlichen Patronats die An
wart chaft auf eine Stelle die es Patronats e a werden
nune Die anzu tellenden Hilfsgei tlichen  ollten C1 durchdie betreffenden Patronate oder Gemeinden ewählt nd
erufen werden, das a  re In keiner Wei e be
TUhr würde. Vikare CU SDE Ssueccedendil Ausführlichwurde die rage der Aufbringung der Mittel für die utn

r.
Aus icht genommene Zahl von 30 bis 50 reisdiakonen
wogen. Man eine Kirchenkollekte 57 hnodaletumten für die Ein ammlung Erner Kirchen und
Hauskollekte, die anderen agegen Die ge amte Synode ich hoffnungsvoll In aus, daß die Mittel vo  —
Schirmherrn der Kirche Erbitten Uun erwarten eten.Sämtliche E  eli  E Gei tliche  ollten ferner nach Maßgabe ihrer Einkünfte und Vermögensum tände jährlicheBeiträge einem Vikariatsfonds lei ten. Für die nter  —  2
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haltung der In der ia p ätigen Vikare  ollte der Gu tav
Adolfverei herangezogen werden. Die unter tützenden
Pfarrer oder ihre Hinterbliebenen  ollten den Diakonen
freie Wohnung oder LXeie Ko t geben, wenn die Verhält

9e  en. der Debatte i t für die damaligen
Verhältni  e bemerkenswert, daß Ein Synodaler die Mei
nung äußerte, man einen Pfarrvikar mit 150 eichs
talern ährlich nicht befriedigen, zuma  ich au  einer
Fortbildun die nötigen gei tigen Mittel be chaffen mu
Der Prä es aber emer daß das Verlangen größerer
Summen die Tründun des In tituts der reisdiakone

er chweren oder gar verhindern werde.
Ziemlich ausführli wurde auch über die Ent

a t ung der Superintendenten verhandelt.
kirchenge chi  lich immerhin bemerkenswert, we C  2  —
ten damals von den Superintendenten verlangt, von ein 
zelnen Mitgliedern der Kommi  ion aber u den remd
Ttigen und überflü  igen Ge chäften gerechne wurden:
Anfertig der jährlichen Bevölkerungsli te die Kommi 
 ion war der *  teinung, daß die es Ge chäft dem Superinten 
enten erne eL t des  ittlichen Zu tandes  einer Diöze e
ver chaffe und eShalb beibehalten werden möge); Ein en
dung der Kirchenkollekten,; für die Schullehrer 
witwenka  e nicht als fremdartig anzu ehen), Verwaltung
der Predigerwitwen und Sterbeka  e; Ein endung der ähr
ichen Bautabelle über die Kirchen Königlichen Patronats
(von den Königlichen Regi  elb t für unnötig
lärt); halbjährliche Ein endung der Konduitenli te ber
die Kandidaten ud Ahrliche Ein endung der Konduitenli te
über die Schullehrer; De ignatio der Pfarrereinkünfte bei
akanzen; hören der Probepredigten bei Königlichen
Patronats tellen können nicht wegfallen); Ufnahme des
Wahlprotokolls bei Königlichen Patronats tellen 3
entbehren); Ab chriftnehmun der In der Ge etz ammlung
und den Amtsblättern publizierten Ge etze (dafür genüge
wohl erne Notiz)

Die Kommi  ion verlangte ihrer eits Vereinfachung der
0  E, überhaupt  eltenere Kirchen und Schulvi ita
tionen, An tellung eines Ephorie Adjunkten und eine Re  —
muneration für einen Schreibgehilfen. Der vierte Vor

wurde ein timmig Angenommen. Der dritte wurde
adurch erledigt, daß man be chloß, aus dem Krei e der
Gei tlichen könne Eern ei itzer 5 Helfer des Superinten
denten 25  im werden. Was die Kirchen und chul
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vi itationen etri  o  chlug ein Synodaler Vor, eine dop
pe Art von Vi itationen einzurichten: Vi itationen nach
den be tehenden Verordnungen Iin Zwi chenräumen von
5 bis Jahren und Vi itationen außerordentlicher Art nach
dem Belieben des Superintendenten, einer Superrevi ion
ähnlich Solche außerordentlichen Vi itationen wurden mit
großer Stimmenmehr  it abgelehnt Für die regelmäßigen
Vi itationen wurde ern größerer Zeitraum als der vor
ge  riebene ein timmig verlan u einzelne Vor chläge
ber die Vereinfachung der einzugehen, würde
keinen Wert Aben

Gerade tm Hinblick auf die wierigkeiten, die die
onntagsfeier In Un erer eit edrücken,  ind die Verhand 
lungen der Provinzial ynode ber die U n
Sonùn un d Fe ttagsfeier bemerkenswert. Die
Synode War der Meinung, daß die eier gegenwärtig dem

weck wenig ent preche. Zu den be onderen bel
tänden und Hemmni  en einer geregelten onn und Fe t
tagsfeier echnete  ie die Abhaltung von N  her 0  en  —  2
und Märkten onn und Fe ttagen; die  onntäglichen
Kontrollver ammlungen und Schießübungen der andwehr;
gerichtliche Auktionen und Steuerablieferungen; XV  —. 0  agden  7
die Arbeiten tn den Abriten und Werk tätten der Pro
fe  ioni ten; die Schau pielvor tellungen In den er ten en
der hohen Fe te;, Alle Bälle, onzerte und
 on tige geräu chvolle Lu tbarkeiten, velche an den Vor - 
abenden der Sonn  —  2 und age, be onders auch annr Sil
ve tertag oder auch den Sonntagen  elb t veran taltet
werden; die Bela tung der Fron und Lohnarbeiter mit Ar 
beit tn einem  olchen rade, daß  ie 3UT Be orgung der
eigenen Angelegenheiten Anl Sonntage eit aben; die
Stunden der Sonntags chulen, in ofern le e mit den Stun 
den de Gottesdien tes kollidieren (dabei i t  elb tver tänd —
lich nich an Sonntags chulen tm kir  ichen Sinne des
ortes gedacht); das Auszahlen der Wochenlöhne den
Vormittagen der Sonn und e ttage Wenn te e
S  1  *  erung ie i t Uunw  ürlich eneigt, fe tzu tellen,
daß Iu egug auf die Sonntagsfeier manches either Ni
 chlechter, ondern be  er geworden i t anz tn die eutige
eit man  ich ver etzt, Eenn die Ausführungen
der Kommi  ion 3uTL Begründung 4e Sie  ucht die Ur
 achen der betrübenden Er cheinungen vor aAallem un dem Un
glauben Uun. der Entfremdung von der ir  E, utn dem
Zwie palt zwi chen Ule einer Und der Kirche anderer—
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eits oder zwi chen Schule un Kirche; uin der weltlichen,
Uchri tlichen Erziehung der Jugend; Iun der burnali tik
und Literatur der Gegenwart,; in der modernen Philo ophie;
in dem Bei piel der Unkirchlichkeit eiten vieler höherer
und mittlerer Staatsbeamten, nicht weniger PM  itglieder  o 
genannter gebi  eter Stände, mancher Kirchenpatrone und
Kirchenkollegien; un den  chlechten und an tößigen Zu tän  2  —
den mehrerer Kirchen; un der  orgenvollen und gedruü  en
Lage nicht weniger Gei tlichen und In der tadelnswerten

und ei e gewi  enlo er Prediger und O  chullehrer hin 
 ichtlich ihrer Tätigkeit bei den Gotte  ien ten und ihrer
häuslichen eter der Sonn  2  — und e ttage wurde der
Antrag e tellt, daß alle die Sonn  und Fe ttagsfeier betref
fenden Ge etze aufs neue zu ammenge tell und uin Erinne—
rung gebracht werden  ollten Die Synode ent chied mit
großer Mehrheit gegen ie en Intrag Dagegen wurde ein
 timmig be chlo  en, daß die Behörden U itten  eien, mehr
als  either auf die efolgung der ereits vorhandenen Ver
brdnungen ur —  — betreffenden Polizeibehörden en ù
la  en Ganz wie heute  —

Darüber hinaus rachte die Kommi  ion eine
Reihe po itiver Vor  läge, die  ich mit der Sonntagsfeie
be chäftigten. Die konfirmierte Jugend  ollte durch  org 
fältigere kirchli  E Pflege, namentlich kirchliche Katechi ation,
tärker beeinflu werden. Eine Nötigung der XV  üugend 3uLr
Teilnahme an der  onntäglichen Katechi ation lehnte die
Mehrheit der Synode ab Eine Minderheit aber erachtete
eine ge etzliche Be timmung darüber für ehr nötig, daß QAuch
die aus der Schule hon Entla  enen, Unverheirateten bei 
derlei Ge chlechts genötigt werden  ollten, bis ihrem
obder 18 Lebensjahr an den  onntäglichen Katechi ationen
teilzunehmen Denn die herzlich ten Ermahnungen würden
 olange verge  Ich bleiben, bis  ie durch eine ge etzliche Be
 timmung Unter tuü würden. Bei die er Gelegenheit wies
ein Synodaler 5 ettun der hre Schle ien auf den
fleißigen der kirchlichen Katechi ationen im Oel er
Kirchenkrei e hin. An die e Debatte  ich eine Aus
einander etzung über das Konfirmationsalter Es wurden
Stimmen laut, die eine Hinaus chiebung der Konfirmation
über das iche Alter hinaus empfahlen. och teben die e
Stimmen In der Minderheit

Auch gottesdien tliche Fragen amen bei die er Gelegen
heit 3ur Sprache einige emata, die In der Er

n berührt wurden: Vermehrung und Verbe  erung
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der liturgi  en un Formulare bei aller rethei um
Gebrau der elben; ebung des liturgi chen Chorge anges
ere Teilnahme der Gemeinde an den Re pon orien,
Tretheit des Gei  lchen 6 Ergänzung der Formulare der
Agende Schließlich wurde be chlo  en, daß die Agende nit
owohl Ur die ehörden, als vielmehr durch den E
en  elb t tm Inne des Evangeliums und tn Überein 
uimmung mit dem E amten Inhalt der elben vervoll 
ändig und dem Gei tlichen die Art nd ei e, wie die
Teilnahme der Gemeinde der iturgie befördern habe,

überla  en  ei.
ber die Verhandlungen 3UT 9e

gehe hier hinweg. Dagegen mo erwähnen, daß der
3zUum Gegen tand der Verhandlungen

gemacht wurde. Ein Synodaler erklarte den Perikopen
wang, wie 3 mit Usnahme außerordentlicher Ge
legenheiten uin Breslau be tehe, für bedenklich Ein anderer
vertrat die An icht, daß die rethe  elb t die exte 3u
wählen, oft uin die größte Verlegenheit Be
 chlo  en wurde, bei den chörden den Antrag tellen, daß
neben den  ei  erigen Perikopen Ern zwei  oder dreijähriger
Kur us von Predigttexten Uunbe chade der evangeli chen
rethei formuliert werden  olle Mit der Gründung von
— und Dorf Bibliotheken Erklarte die Synode  ich ein
ver tanden Zu längeren Auseinander etzungen ührte ein
N  0 über die Einführung on ch I 2elNien t emn, — Un d Mi  ions tunden. Die
Kommi  ion Re für zweckmäßig und wün chenswert,daß tn den von der entfernter liegenden Teilen einer
Parochie tn jedem Jahre mehrere Male Gottesdien t mit10   D. Dr. Schian, Breslau.  der liturgi chen Stücke und Formulare bei aller Freiheit im  Gebrauch der elben; Hebung des liturgi chen Chorge anges  größere Teilnahme der Gemeinde an den Re pon orien;  Freiheit des Gei tlichen zur Ergänzung der Formulare der  Agende. Schließlich wurde be chlo  en, daß diie Agende nicht   owohl durch die Behörden, als vielmehr durch den Gei t   lichen  elb t im Sinne des Evangeliums und in überein    timmung mit dem ge amten Inhalt der elben vervoll    tändigt und dem Gei tlichen die Art und Wei e, wie er die  Teilnahme der Gemeinde an der Liturgie zu befördern habe,  zu überla  en  ei.  Über die Verhandlungen zur Ge angbuchfrage  gehe ich hier hinweg. Dagegen möchte ich erwähnen, daß der  Perikopenzwang zum Gegen tand der Verhandlungen  gemacht wurde. Ein Synodaler erklärte den Perikopen   zwang, wie er z. B. mit Ausnahme außerordentlicher Ge   legenheiten in Breslau be tehe, für bedenklich. Ein anderer  vertrat die An icht, daß die Freiheit,  elb t die Texte zu  wählen, oft in die größte Verlegenheit  etzen mü  e. Be    chlo  en wurde, bei den Behörden den Antrag zu  tellen, daß  neben den  eitherigen Perikopen ein zwei  oder dreijähriger  Kur us von Predigttexten unbe chadet der evangeli chen  Freiheit formuliert werden  olle. Mit der Gründung von  Volks  und Dorf Bibliotheken erklärte die Synode  ich ein   ver tanden. Zu längeren Auseinander etzungen führte ein  Vor chlag über die Einführung von Wochengottes  ö  dien ten, ĩBibel  und Mi  ions tunden. Die  Kommi  ion hielt es für zweckmäßig und wün chenswert,  daß in den von der Kirche entfernter liegenden Teilen einer  Parochie in jedem Jahre mehrere Male Gottesdien t mit ö  Abendmahlsfeier für alte und  chwache Per onen gehalten  werde. Die Abhaltung  olcher Andachten  ollte nicht den  —  Schullehrern überla  en werden. Die Einführung von Wochen   —  gottesdien ten wurde allgemein nicht für wün chenswert  —  erachtet, obwohl ein Teil der Synode der Meinung war, daß  die e Gottesdien te auf dem Lande gün tigen Erfolg finden  würden. Höch t bemerkenswert war die Debatte über  außerkirchliche Erbauungs tunden. Die einen  betonten die Gefahren  olcher Stunden; der Prä es  einer    eits  prach  ich für die Erteilung der Erlaubnis zu ihrer  Abhaltung aus, aber unter der Auf icht der Gei tlichen. Die  Ver ammlung ent chied in  einem Sinne. Wir mü  en dabei  daran erinnern, daß in den Jahren vorher die  eparati ti chenAbendmahlsfeier für alte und  chwache Per onen gehaltewerde. Die Abhaltung  olcher Andachten nicht denSchullehrern überla  en werden. Die Einführung von Wochen
gotte  ien ten wurde allgemein Ni Ar wün chenswerterachtet, obwohl Ern eil der Synode der Meinung war, daßte e Gottesdien te auf dem an gün tigen Erfolg findenwürden. bemerkenswert war die Dehatte überaußerkirchliche Erbauungs tunden. Die einen
(tonten die Gefahren olcher Stunden; der Prä es  einer et  prach  ich für die Erteilung der Erlaubnis 3u ihrerAbhaltung aus, aber uInter der Auf icht der Gei tlichen. Die
Ver ammlung ent chied in  einem Sinne. Wir mü  en Cl
daran erinnern, daß In den V  ahren vorher die  eparati ti chen
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Be trebungen der Altlutheraner uin Schle ien 5  U roßen
Schwierigkeiten geführ hatten

Ich übergehe die Verhandlungen über minder wichtige
Gegen tände, wie 5. über die Behandlung enes Chri ten,
der  ich dem Judentum zuzuwenden beab i und be 
gnüge mich, die außerordentlich wi  ige Auseinander etzung
über die Frage einer erfa  ung für die E Vange-
li chen Gemeinden Aund die evangeli che

I be prechen.
Die Frage wurde aufgeworfen, ob erne Kirchengemeinde —

ronung tm Sinne der Presbyterialverfa  ung wün  ens 
wer  ei. Die Meinungen ingen weit auseinander. Einige
Mitglieder waren der An icht, daß —  —  chon be tehen
den (vom Patron und Pa tor be tellten) Kirchen
und Schulvor teher da  Y an leiben müßten, e  en
 ich der Gei tliche für die inneren Angelegenheiten der
Gemeinde 3 bedienen habe Andere ejahten aus inner ter
Überzeugung die Notwendigkeit einer Kirchengemeindever
a  ung Sie wie en darauf hin, daß neue Kräfte für den
ei tlichen aus der Gemeinde  elb t9werden üß
ten. Den mei ten Gemeindegliedern der kirchliche Ge 
meingei t Er werde durch eine Gemeindereprä entation be
lebt werden. N Einwendungen ehlte ES nicht Die Ge
meinden eien nich reif, der Gei tliche gerate utn erne be
 chwerliche Stellung; eine Gemeindeverfa  ung habe étwas
Katholi  ES, ein autori iertes rgan, das mit dem et  2  —
en zugleich die Seel orge etreibe,  ei bedenklich; Selb t 
überhebung, Hochmut, eid und 2  Nißgun t würden unter
den Gemeindegliedern befördert werden. Falls etwa der
Gei tliche das Gemeindeorgan U wählen habe, würde aller
Haß auf ihn en. Die überaus Tei  altige UsS prache
ührte Udlich folgenden Be chlü  en Das Bedürfnis
nach Bildung eines Organs 3uUr Regelung der kirchlichen
Gemeindeverhältni  e wurde (m  g als ein All 
gemeines anerkannt. Die rage, bb die em Bedürfnis ab 
eholfen werde, wenn eine Kirchengemeindeverfa  ung,  ei
éS die rheini ch-we tfäli che oder irgend eine andere,
oben her egeben würde, wurde ein timmig mit Nein can
Ortet. Dagegen wurde (mehr timmi als zweckmäßig
anerkannt, daß dem TIme  en des Gei tlichen, der die
Verhältni  e und Bedürfni  e  einer Gemeinde am e ten
kenne, anheim 3u geben  ei, die Regelung der Kirchen 
gemeindeverhältni  e durch freie Bildung eines  olchen
Organs anzubahnen. Bei Bildung die es Organs  ei da
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Be tehende anzuknüpfen, In der Hoffnung, daß  ich daraus
 einer ei elnne vollendetere Verfa  ung entwickeln

werde. ‚ o Eeine , zaghafte Lö ung!
Auch über die Notwendigkeit einer 10

für G ch vurde de  D längeren verhandelt 2  EL  Ius der
Deba  C manche Einzelheiten Ivbn obhem Wert hahn
 prach als  eine Überzeugung aus, daß un der bangeli chen
Kirche eine angeme  ene Verfa  ung nottue. ehrere epu 
tierte wie en auf die von der römi chen Kirche her rohenden Hefahren hin Als mißlich wurde bezeichnet, daß alles
von obben änge Erinnert wurde NI das Verbot der Feierdes Epiphaniasfe tes bei 5  *  ehn Reichstalern Strafe un die
wiederge chenkte Feier des Reformationsfe tes. Eönne
vielleicht die eit kommen, 10 auch die eier des Reforma 
tiobnsfe te bei zehn Reichstalern Strafe verboten werde
Der Q  ei NI evangeli ch, nicht katholi ch Er mü  edaher der eva  eli chen Kirche eine ewi  e Selb tändigkeiteinräumen. Die gebildete Laienwelt könne die Kirche nich

NY  ö
mehr finden, weil  ie keine habe ürde  ie einen
Lei +  en, dann würden  ich auch die Laien nrit
L  jebe der Kirche wieder an chließen Dem erwiderte ein an
derer, das Selb tregiment habe noch nie ein allgemeines
 achliches Intere  e erregt,  ondern Parteigei Ein an 
derer an uin den auf Selb tregierung abzielenden Be trebungen die Vertretung eines republikani chen rinzips,welche & auf dem politi chen wie auf dem kirchlichen Ge
biet aus hi tori  en und p ychologi chen Gründen perhoresziere. Ihm wiederum entgegnete ein anderer, daß Uie 
mand einfallen werde, eine republikani che Verfa  ung fürdie Kirche wün chen. u auf Bayern wurde hin gewie en; die ngeli Kirche würde dort von der O li chen bereits Tgehr worden  ein, Wenn  ie keine Ver—
fa  ung kam endlich 3u folgenden B ch U U.
Die Ver ammlung erkannte die „Wün chenswürdigkeit“ und
Notwendigkeit einer der X  ydee Uun den gegenwärtigen Be 
dürfni  en der Kirche angeme  enen rdnung an, weil  iedadurch ihre Einheit und volle rH deren  ie  o ehr be
ürfe, wiedergewinnen werde (ein timmig). Die Ver amm lung  timmte für eine Kon i torialverfa  ung mit erweiter  —
ter Vollmacht neben N n Synoden, we da
E haben  ollten, diei Iin ihren heilig ten Intere  en
3u vertreten ein timmig). Die Synode ELr einen nt
wurf 3u Eeiner Kirchenordnung von obben erab. Er  ollteden künftig 3u berufenden, aus Gei tlichen und Laien 3U 
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 ammenge etzten Synoden Beratung vorgelegt werden
(fa t ein timmig).

Man wird Urteilen mü  en, daß allein durch die e Be
chlü  e die Provinzial ynod hi tori che Bedeutung rlangt
hat Verge  en wir nicht, daß die Synode  ich lediglich aus
Gei tlichen Ammen etzte und hu Prä es der vont König
ernannte General uperintenden war, und daß die er Praä 
 es  ich  elb t für die Notwendigkeit einer Verfa  ung aus-
ge prochen hat! Bedenkt man die  O,  o wird man Urteilen
mü  en, daß auch utn der Gei tlichkeit damals die
An icht allgemein war, daß un der bisherigen Ll e nicht
weiter gearbeitet werden konnte, ondern daß der TIA
einer Verfa  ung eine Uunbedingte Notwendigkeit geworden

Das MDar im FJahre 1844 No etwa drei Jahrzehnte
hat gedauert, bis endlich eine Verfa  un in r reten
onnte. Ein lang amer und müh amer i t CS8 gewe en,
den die kirchliche nehmen hatte!

Zum Schluß möchte ich noch arauf hinwei en, daß
die Protokolle der Provinzial ynode von 1844 nicht bloß un
den Lri  en über die erhandlungen,  ondern auch un
einer Reihe von ausführlicheren Gutachten und Erklärun 

wertvoll tes —  —  Material für —  —  chle i che Kirchenge chichte
enthalten Die Meinungen über die erfa  ungsfrage  ind
auf run der Anträg un Vor chläge aus den Kreis
hnoden Iin einer fünf Quart eiten Umfa  enden Denk chrift
zuüu ammenge tellt. Ein Promemoria, die  chle i che Zehntver
a  ung betr  end,  owie eine andere Denk chrift über die
Rückgaben der Kirchen,  amt Kirchen und Pfarrgut un den
erlo chenen katholi chen Parochien Schle iens an die betref
enden evangeli chen Gemeinden enthalten wertvolles Ma
terial Auch n mancherlei höch t merkwürdige und
intere  ante Daten mitgeteilt

Der mir vorliegende Band enthält übrigens nicht bloßdie e i  en Protokolle,  ondern auch die über die übrigen
Synoden der ö tlichen Provinzen Preußens. Der ganzeBand i t eine hervorragende Quelle 5 Ge chichte des irch
lichen Lebens C 19 Jahrhundert

Dir ian, Breslau.


